
 94 Internationale Politik IP • März • 2008

Conrad | Olympische Spiele

 94 Internationale Politik IP • März • 2008 94 Internationale Politik IP • März • 2008 94 Internationale Politik IP • März • 2008 94 Internationale Politik IP • März • 2008

Als der junge Mann namens Liu im 
August 1932 seine Startposition für 
den olympischen 100-Meter-Lauf ein-
nahm, muss die historische Bedeu-
tung des Augenblicks zweifellos 
schwer auf ihm gelastet haben. Auf 
seinen Schultern ruhte das Gewicht 
der übersteigerten Hoffnungen einer 
ganzen Nation. Nach Jahrzehnten von 
Niederlagen und Demütigungen durch 
fremde Mächte sehnte sich die Bevöl-
kerung der jungen Republik China 
nach einem Erfolgserlebnis. 

Kaum einen Monat zuvor hatte die 
übermächtige Militärmaschinerie des 
kleinen Nachbarn Japan eine hilflose 
chinesische Armee in der Mandschurei 
überrannt und damit einmal mehr die 
Schwäche Chinas unter Beweis gestellt. 
Ein Erfolg Liu Changchuns, des ersten 
chinesischen Olympiateilnehmers, 

hätte diese Schmach zumindest kurz 
vergessen machen können. Der Start-
schuss fiel. Exakt 11,1 Sekunden später 
war das erste Kapitel chinesischer 
Olympiageschichte beendet. Liu Chang-
chun war bereits im ersten Vorlauf der 
Olympischen Spiele von Los Angeles 
ausgeschieden. In seiner Heimat wurde 
Lius Niederlage als ein Zeichen der Zeit 
gedeutet, als Symbol für die chinesische 
Gegenwart, geprägt von scheinbar un-
aufhaltsamem Machtverlust.

Mehr als 70 Jahre später trat erneut 
ein junger Mann namens Liu an die 
Startblöcke eines olympischen Kurz-
streckenlaufs, diesmal die 110 Meter 
Hürden. Wieder ruhten die Hoffnun-
gen der Nation auf seinen Schultern. 
Doch die Zeiten hatten sich gewandelt. 
Als der Startschuss fiel, ließ sich Liu 
quasi von der Euphorie seiner Lands-
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Björn Conrad | Auf der exponierten Bühne der Olympischen Spiele von Pe-
king 2008 wird die Kommunistische Partei Chinas ihre bevorzugte Version 
der chinesischen Zukunft zur Aufführung bringen. Dargeboten wird die 
Vision eines energisch aufwärts strebenden Chinas unter der unangefoch-
tenen Herrschaft der KPCh. Die Weltöffentlichkeit als Publikum ist wichtig 
– aber die zentrale Botschaft von Peking 2008 richtet sich nach innen.

Im Schein des olympischen Feuers
Wie die KP Chinas die Olympischen Spiele als Effizienznachweis nutzen will
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leute über die Hürden tragen. Exakt 
12,91 Sekunden später hatte Liu Xiang 
in Weltrekordzeit die erste chinesische 
Goldmedaille in einer leichtathleti-
schen Disziplin gewonnen. Sein Tri-
umph war der krönende Höhepunkt 
des chinesischen Siegeszugs bei den 
Olympischen Spielen von Athen 2004. 
Und auch diesmal wurde Lius Leistung 
als ein Zeichen der Zeit gedeutet, als 
Symbol für die chinesische Gegenwart, 
geprägt von beispielloser wirtschaftli-
cher Entwicklung und wachsendem 
weltpolitischen Gewicht.

2008: Blick in Chinas Zukunft

Auch die Olympischen Spiele in Pe-
king 2008 sollen ein weithin sicht-
bares Zeichen setzen, doch sollen sie 
dabei über die symbolhafte Reflektion 
der chinesischen Gegenwart hinausge-
hen. Mit den Spielen von Peking plant 
die politische Führung Chinas viel-
mehr dem weltweiten Publikum einen 
Blick in die chinesische Zukunft zu 
gewähren, und zwar in die Version der 
chinesischen Zukunft, die von der 
Kommunistischen Partei Chinas 
(KPCh) für die Volksrepublik vorgese-
hen ist. Die Botschaften, die mit Hilfe 
der Olympischen Spiele nach außen 
und nach innen kommuniziert wer-
den sollen, unterscheiden sich jedoch. 

Die avisierte Außenwirkung der 
Spiele ist klar: China soll als ein wirt-
schaftlich leistungsstarkes und kultu-
rell reiches, dabei aber weltoffenes und 
friedfertiges Land präsentiert werden, 
dessen Aufstieg keinerlei Bedrohung 
bedeutet. Die Olympischen Spiele sol-
len dazu dienen, „der Welt das neue 
Bild eines sich verändernden und öff-
nenden Chinas zu präsentieren“.1 Dazu 

soll Peking bis zum Sommer in eine 
moderne Weltmetropole umgebaut und 
als touristisch reizvolles Zentrum chi-
nesischer Geschichte und Kultur prä-
sentiert werden. Die hierfür notwendi-
gen enormen Modernisierungs- und 
Renovierungsarbeiten werden Peking 
2008 mit großem Abstand zu den teu-
ersten Spielen der 
olympischen Ge-
schichte machen. 
Zudem sollen den 
Pekingern mit einer 
Vielzahl von Kam-
pagnen zumindest rudimentäre Eng-
lischkenntnisse sowie der korrekte und 
höfliche Umgang mit den ausländi-
schen Gästen vermittelt werden, um 
den weltoffenen Charakter Chinas zu 
unterstreichen.

Doch trotz aller Anstrengungen 
wird es nicht einfach werden, die 
skeptische westliche Öffentlichkeit 
vom Bild der friedliebenden Volksre-
publik zu überzeugen. Vielmehr hat 
die politische Führung der Volksrepu-
blik mit dem Vorwurf zu kämpfen, 
dass die Spiele von Peking nicht mehr 
als ein propagandistisches Feigenblatt 
sind, eine irreführende Maske, hinter 
der das autoritäre, menschenrechts-
verletzende Regime der VR China 
sein wahres Gesicht verbirgt.

Auch der sich abzeichnende Wan-
del im außenpolitischen Verhalten der 
Volksrepublik wird oftmals in diesem 
Licht gesehen. So wird der neue chine-
sische Umgang mit Pariastaaten wie 
Nordkorea oder Sudan als eine von der 
Sorge um das Image der Olympischen 
Spiele motivierte olympische Sonder-
politik Chinas interpretiert, welche sich 
nach dem Ende der Spiele schnell wie-

1 Olympischer Aktionsplan, Kapitel I, Abschnitt 3.

Die Spiele in Peking  
2008 werden die  
teuersten der olympischen  
Geschichte werden. 
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Chinas neue Außenpolitik: 
auch nur olympisch 
motiviert?

der ändern wird. Doch die Olympi-
schen Spiele sind nicht der eigentliche 
Grund für Chinas verstärktes außenpo-
litisches Engagement. Beide Entwick-
lungen sind Symptome eines grundsätz-
licheren Phänomens, der gesteigerten 
Reputationssensibilität chinesischen 
politischen Handelns. Chinas Entwick-

lung zu einem glo-
bal agierenden Ak-
teur, der einerseits 
immer stärker poli-
tischen Einfluss in 

internationalen Fragen beansprucht 
und andererseits mehr und mehr welt-
weite Absatzmärkte erobert, hat den 
Faktor „internationale Reputation“ zu 
einer zentralen Einflussgröße im politi-
schen Entscheidungsprozess werden 
lassen. 

Die Botschaft, die durch die Olym-
pischen Spiele an die eigene Bevölke-
rung vermittelt werden soll, ist un-
gleich komplexer. Ziel der kommunis-
tischen Olympiagestaltung ist es, den 
Beleg dafür zu erbringen, dass die po-
litische Führung des Landes in der 
Lage sein wird, die Volksrepublik auch 
weiterhin auf dem erfolgreichen Weg 
wachsenden wirtschaftlichen Wohl-
stands und sozialer Stabilität zu hal-
ten. Angesichts der enormen Hinder-
nisse, die auf diesem Weg bald zu 
überwinden sein werden, wird der 
kontinuierliche wirtschaftliche Auf-
stieg weder von der politischen Füh-
rung noch von der chinesischen Be-
völkerung als unabänderlicher Auto-
matismus gesehen. Die tiefgreifenden 
Umwälzungen der vergangenen Jahr-
zehnte haben eine Reihe drängender 
Fragen aufgeworfen: die wachsende 
Disparität in der Verteilung des neuen 
Wohlstands, die steigende Arbeitslo-
sigkeit und ungenügende soziale Si-

cherungssysteme schwächen den sozi-
alen Zusammenhalt. Zehntausende 
Fälle von Massenprotesten und sozia-
len Unruhen pro Jahr zeugen von 
schnell wachsender Unzufriedenheit. 
Hinzu kommt die anhaltende Malaise 
stark defizitärer Staatsbetriebe sowie 
die daraus resultierende Anhäufung 
fauler Kredite und die chronische In-
stabilität des Bankensystems. 

Ob die KPCh die notwendige politi-
sche Gestaltungsleistung erbringen 
kann, um auch weiterhin wachsenden 
Wohlstand und soziale Stabilität zu ge-
währleisten, ist zur zentralen Frage 
ihrer Herrschaftslegitimation gewor-
den. Nachdem sie ihren ideologisch 
hergeleiteten Machtanspruch im Zuge 
der Wirtschaftsreformen weitgehend 
eingebüßt hatte, mussten die politi-
schen Leistungen der Partei das ent-
standene Legitimationsdefizit füllen. 
Wirtschaftlicher Erfolg und gesell-
schaftliche Stabilität wurden so zu den 
zentralen Maßeinheiten der politi-
schen Gestaltungskraft der KPCh – 
und damit zum entscheidenden Garan-
ten kommunistischen Machterhalts. 

Längst ist diese Fähigkeit nicht 
mehr über alle Zweifel erhaben. Be-
sonders in den Regionen ist das Anse-
hen der KPCh durch inkompetente 
Regierungsführung, juristische Will-
kür, Machtmissbrauch und Korrupti-
on erheblich beschädigt. In dieser Si-
tuation bietet die Ausrichtung Olym-
pischer Spiele für die KPCh eine 
außergewöhnliche Chance zur De-
monstration von Gestaltungskraft, Ef-
fektivität und Professionalität. Die 
KPCh kann ihre Leistungsfähigkeit im 
direkten internationalen Vergleich mit 
vorherigen Olympiaausrichtern unter 
Beweis stellen und damit ihren Herr-
schaftsanspruch festigen. 
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Olympische Effizienznachweise

Im Zentrum der Olympiavorbereitun-
gen steht das „Beijing Organizing 
Committee for the Games of the XXIX 
Olympiad“ (BOCOG). Im BOCOG 
laufen alle olympischen Projekte zu-
sammen. Vom Bau der Sportstätten 
bis zum Abschluss nationaler Sponso-
renverträge, von der Ausarbeitung der 
Finanzierungsstruktur bis zur Aus-
wahl olympischer Embleme liegt der 
Großteil aller operativen Entschei-
dungen in den Händen des BOCOG. 
Zudem fungiert das Führungsgremi-
um des BOCOG auch als das öffentli-
che Gesicht der Spiele 2008 und hat 
durch nahezu ununterbrochene Medi-
enpräsenz einen hohen Bekanntheits-
grad in der Bevölkerung erlangt. Diese 
Fokussierung öffentlicher Wahrneh-
mung auf das Organisationskomitee 
ist durchaus gewollt, denn das BOCOG 
kann als Zukunftsmodell für die Ar-
beitsweise der Kommunistischen Par-
tei als Ganzes interpretiert werden. 

Tatsächlich macht die Arbeit des 
Organisationskomitees einen außerge-
wöhnlich professionellen Eindruck. 
Das BOCOG hat nicht nur gut ausge-
bildetes Fachpersonal rekrutiert, son-
dern die Arbeitsorganisation so flexi-
bel gestaltet, dass sich der innere Auf-
bau des BOCOG ständig an die sich im 
Laufe der Olympiavorbereitungen ver-
ändernden Anforderungen anpasst. 
Hinzu kommen zwei Aspekte, die eine 
tatsächliche Neuerung gegenüber der 
herkömmlichen Arbeitsweise der Par-
teigremien darstellen: institutionali-
sierte Formen des Meinungswettbe-
werbs und die weitgehende Transpa-
renz der Arbeitsprozesse. Jeder größe-
ren Entscheidung des BOCOG geht 
ein umfassender Konsultationsprozess 
voraus, in dessen Rahmen unter-

schiedliche Optionen sowohl intern 
als auch durch externe Berater über-
prüft und bewertet werden. Getroffe-
ne Entscheidungen unterliegen eben-
falls einem Prozess kontinuierlicher 
Evaluation. Zudem verpflichtet sich 
das BOCOG zur regelmäßigen Veröf-
fentlichung aller Entscheidungen. An-
gesichts der politisch kontrollierten 
Medienlandschaft Chinas muss die 
Wirksamkeit dieser Absichtserklärung 
sicherlich kritisch beurteilt werden. 
Das prinzipielle Bekenntnis der KPCh 
zur Notwendigkeit 
von Transparenz 
als Voraussetzung 
effizienter Arbeits-
prozesse lässt sich 
jedoch durchaus 
als Anzeichen eines grundsätzlichen 
Perzeptionswandels interpretieren. 

Trotz dieser für den kommunisti-
schen Herrschaftsapparat neuen As-
pekte fügt sich das BOCOG nahtlos in 
die übergreifende Struktur leninisti-
scher Machtausübung ein. Bei der Be-
setzung des Führungsausschusses mit 
hochrangigen Parteifunktionären hielt 
sich das Zentralkomitee (ZK) der KPCh 
streng an das zentrale Prinzip des leni-
nistischen Kadersystems, die Parallel-
führung von Staats-, Regierungs- und 
Parteiorganen. Die Ämterverschrän-
kungen manifestieren sich in einer per-
sonellen Verflechtung der Entschei-
dungsträger des BOCOG mit den Füh-
rungsgremien der KPCh, der Stadtre-
gierung Pekings und dem regionalen 
Parteikomitee. Den Vorsitz des Füh-
rungsausschusses hat Liu Qi, ein pro-
minenter Führungskader im ZK der 
KPCh und Vorsitzender des Parteiko-
mitees Pekings. Ihm als Stellvertreterin 
zur Seite gestellt wurde Chen Zhili, 
frühere Bildungsministerin, ebenfalls 

Das Organisationskomitee 
fügt sich nahtlos in  
die leninistischen 
Machtstrukturen der Partei.
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Gelungene Spiele sollen 
beweisen, dass die KP 
effizient arbeiten kann.

Mitglied des ZK und Mitglied der stän-
digen Konferenz des Staatsrats. Die 
ausführenden Direktoren des BOCOG 
sind Liu Peng, chinesischer Sport-
minister und Vorsitzender des Natio-
nalen Olympischen Komitees, und 
Wang Qishan, regierender Bürgermeis-
ter Pekings und stellvertretender Vor-
sitzender des Provinzparteikomitees 
Pekings. 

Die durch diese Ämterverschrän-
kung erzeugte enge Einbindung des 
BOCOG in die Gesamtstrukturen der 
KPCh stellt die vollständige Kontrolle 

der Partei über alle 
Bereiche des Ge-
samtprojekts Pe-
king 2008 sicher. 
Damit verwirklicht 

sich im BOCOG die Idealvorstellung 
der KPCh: ein professionell arbeiten-
des, hochgradig spezialisiertes Organ, 
welches effizient große organisatori-
sche Herausforderungen meistert, 
gleichzeitig jedoch fest in die 
Parteistrukturen der KPCh eingebun-
den ist. Die erfolgreiche Arbeit des 
BOCOG kann der KPCh somit als Bei-
spiel dafür dienen, dass auch inner-
halb der Strukturen der KPCh eine 
Verbesserung der Entscheidungsfin-
dungsprozesse und damit ein effizien-
tes, problemorientiertes politisches 
Handeln möglich ist, ohne dass eine 
grundlegende Veränderung ihrer Herr-
schaftsstrukturen notwendig wäre.

Warum „grüne“ Spiele?

Dass ausgerechnet die Volksrepublik 
China die Ausrichtung umweltbe-
wusster Spiele zum zentralen Aspekt 
ihrer Olympiabewerbung machte, ist 
auf den ersten Blick erstaunlich. Und 
als das BOCOG gar die Zielvorgabe 

aufstellte, Peking bis 2008 zu einer 
„umweltverträglichen Stadt umzubau-
en, welche von grünen Hügeln, kla-
rem Wasser, Grasflächen und blauem 
Himmel geprägt ist“,2 konnten all 
jene, die es schon einmal gewagt hat-
ten, in Pekings Innenstadt einen tie-
fen Atemzug zu tun, nur ungläubig 
den Kopf schütteln. Doch wie jeder 
Aspekt der Olympiakonzeption ist 
auch diese Schwerpunktsetzung mit 
Bedacht gewählt. Die KPCh will die 
Spiele von Peking als Projektions-
fläche zur Demonstration politischer 
Problemlösungskapazität nutzen. 
Hierfür ist die explizite Verknüpfung 
der Olympischen Spiele mit den über 
die Spiele hinausgehenden Herausfor-
derungen der Zukunft notwendig. Die 
Umweltproblematik ist zweifellos 
eines der offensichtlichsten und 
schwerwiegendsten Probleme. Denn 
die desolate Umweltsituation stellt 
eine ernstzunehmende Gefahr für die 
wirtschaftliche Entwicklung Chinas 
und eine starke Herabsetzung der 
Lebensqualität der Bevölkerung dar. 

Sollte es der KPCh tatsächlich ge-
lingen, zumindest im Großraum Pe-
king die Umweltprobleme in diesem 
Jahr signifikant zu verringern, kann 
dies als Beleg dafür geltend gemacht 
werden, dass die KPCh über die not-
wendige Gestaltungskraft und Weit-
sichtigkeit verfügt, um künftig die 
Umweltschäden des ganzen Landes zu 
beheben. Dementsprechend radikal 
sind die Maßnahmen, die das BOCOG 
eingeleitet hat. Allein für die olympi-
schen Projekte zur Verbesserung der 
Umweltsituation in Peking ist eine 
Investitionssumme von 5,4 Milliarden 
Dollar vorgesehen. Unter anderem soll 
die Umrüstung von mehreren zehn-

2 Olympischer Aktionsplan, Kap. III, Abschnitt 2.
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tausend Bussen und Taxen von Die-
sel- auf Erdgasmotoren sowie der Aus-
tausch der in Peking noch immer weit 
verbreiteten Kohleheizungen durch 
Erdgasheizungen finanziert werden. 
Darüber hinaus sind die Anlage städ-
tischer Grünflächen mit einer Ge-
samtfläche von 12,5 Hektar sowie die 
Aufforstung eines 125 km langen, die 
Stadt im Westen umgebenden Baum-
gürtels geplant. Die so genannte 
„grüne lange Mauer“ soll dazu dienen, 
die Stadt vor den alljährlichen Sand-
stürmen zu schützen. Eine besonders 
aufwendige Maßnahme stellt die Um-
siedlung von insgesamt knapp 200 
Industrieunternehmen in Gebiete au-
ßerhalb des Innenstadtbereichs dar. In 
allen Bereichen des Umweltschutzes 
sollen die Olympischen Spiele als Mög-
lichkeit genutzt werden, neue umwelt-
schonende Technologien zu erproben 
und ökologisch nachhaltige Strategien 
mittelfristig auch über die Region Pe-
king hinaus verfügbar zu machen. 
Darüber hinaus soll auch das Umwelt-
bewusstsein der chinesischen Bevölke-
rung durch groß angelegte Öko-Kam-
pagnen gefördert werden. Das BOCOG 
selbst geht dabei mit dem BOCOG 
„Grünes Büro“-Leitfaden mit gutem 
Beispiel voran. Der Leitfaden sieht 
nicht nur die Installation von Energie 
und Wasser sparenden Sanitäranlagen 
im BOCOG-Bürogebäude vor, sondern 
gibt dezidierte Anweisungen zum um-
weltverträglichen Verhalten am Ar-
beitsplatz.

Gesteuerter Wandel als Mittel  
des Machterhalts

Durch die explizite Verbindung der 
Spiele mit den akuten politischen Pro-
blemen des Landes wird Peking 2008 

zu einem Modellversuch für das ge-
samte politische Handeln der KPCh. 
Die Partei will im Rahmen der Olym-
piagestaltung deutlich machen, dass 
sie die zentralen Problemfelder der 
chinesischen Zukunft als solche iden-
tifiziert hat, dass sie der fähigste und 
effektivste Akteur 
ist, um diese Her-
ausforderungen zu 
bewältigen, und 
dass hierzu keine 
tiefgreifende Re-
form des politischen Systems notwen-
dig ist, da die KPCh sich aus sich 
selbst heraus an die neuen Herausfor-
derungen anpassen kann. Das in der 
Olympiagestaltung deutlich werdende 
Herrschaftskonzept der Kommunisti-
schen Partei zeichnet sich auf den 
ersten Blick durch eine mit großem 
Aufwand betriebene Betonung von 
Flexibilität und Anpassungsfähigkeit 
aus; letztlich sollen die Spiele jedoch 
dazu beitragen, die kompromisslose 
Kontinuität bestehender politischer 
Strukturen abzusichern. 

Die in den Olympiavorbereitungen 
zum Ausdruck kommenden Bemü-
hungen um Effizienz, Professionalität 
und Problemlösungskapazität bleiben 
Mittel zum Zweck. Im tatsächlichen 
Zentrum der Olympiagestaltung 2008 
steht die Erhaltung kommunistischer 
Macht, welche allerdings nur durch 
ein gewisses Maß an Veränderung 
und Kompromissbereitschaft dauer-
haft gewährleistet werden kann. Die 
KPCh benimmt sich wie ein Fahrrad-
fahrer, der stetig in die Pedale treten 
muss, um sich im Sattel zu halten. In 
welche Richtung er fährt, das ist für 
diesen Radler wohl eher von zweit-
rangiger Bedeutung. 

Für Umweltprojekte allein in 
Peking ist die Investitions-
summe von 5,4 Milliarden 
Dollar vorgesehen. 


